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ganze Ubr ige Familie, als seine Frau und so. Aber
Anna hal schlieulich au ch keine Ze it [ Ur ihren
Bruder, und zwar genau dann. wenn er ihre Hilfe
braucbt. Hana hat aucb ein e Tochter, die klcine
Renate, und fUr seine FamUie möcbte cr erfolg­
reich lICin. Zwar hat er durch den furchtbaren
Kracb mit seine r Frau einen Infarkt erlitten,
aber nach der Wiederhenlellung versucht er aei­
nen Ohstbandel weiler auszubauen. Wu ihm
aucb gelingt. Doch mit seiner Irmgard kommt er
cinfacb nicbt weiler. Die Frau ist auf kleinen
Profi l aus, versuchi aucb mit dem Kompalßoo
anzubindein, ist verheuebelt und unwahr. Noch
einmal sucht Hans seine gro:sse Liebe auf, das
Mädchen, du er liebt, du nun verbeiratet ist,
aber trotzdem Hans immer noch liebt. Sie lreffen
sieh. aber Hana siebt ein, ciau es auch daiur zu
spit bt_Nirgends hat er sicb durcbsel2Cn können.
Niemand hat ihn je für voU genommen. Er letZt
sich an seinen Slammliscb und lrink! sich regel­
recht zu Tode. Denn Alkohol isl Gift für ihn_

Hans ist der kleine sympathische Mann, der
VOn seiner Umwell, .die an falsche Grölsen und
Werte glaubt, ~hon frUb aus seine r Bahn ge­
worfen wurde und nie wieder hat Fusa fassen
könn en. E r selber iSI guthen:ig, verlanBt Ja nich l
viel. kann sich aber nichl durcb~etzen . In ronf
Frauen wird ~eine Umwelt aktiv, von der Mutte r
b is zur G attin, voh Zufallsbege.nu ngen bis ZtD'
gescheiten Schwesler, die aber au ch nichts in dcn
Griff bekomml. Sozialdruck. Erziehung, Vor·
urteile, Ängs te, 1dolglaube und unilben teiSbare
Hemmungen be~timmen äusserlich und innerlleb
den Lebensweg ...on Hans, der abrupf in den Tod
führt. Fassb inder verzichtet diesmal völliS auf
Tricb und · Gags. Seine Kamera schilden Ver­
hi lln isae, Zustinde und Zwischenfalle in einer
allgemein ...erstindlichen Biklsprache. anerdings
ganz obne kUnsllerisclJc Umselzung. Daher ble;bt
Hans, gekonnt dargeslelll von Hans Hirsch­
müller, eine f1äcbige~ unter anderen. Der
Film ist ein IUt Bemachtes Melodrama. Nicbt
mehr und Dicht weniger. P. Focus
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ein elwu zigeunerhafles Dasein voller Zukunfts­
glück fUhrt. Es werden nur Kuchen gebacken.
die Alu andre liebL Zeigl sicb der vater auch
nur von Ieme oder kom mt er gar aus irgend­
einem An lass ins Haus, so wird dieses Ereignis
...on Mane-Loulse minuziös auf alle Möglichkei­
ten hin Interpretier t, bis am Schluss. nur d ie
eine übrig blelbu Er plant seine bald ige RUck­
kehr zu mir, zu Marie-Loulse. Zimmer werden
neu ge~t riehen, Orangenkonfi tü re wird efnge­
macbt, und nachts um drei Uhr sleig l die Mut­
ter in den Eatr ich, wo sie Möbel rutscht und eine
neue Wohnungseinrichtung zusammenstellt. Sie
hat auch einen F reund, oh, einen Fre und ganz
platonischer Art, einen klugen und gescheiten
Lehrer, den sie mh der nun zurUck,ekehrten
Tochter Laura zu verloben versucht. Was ihr
auch Uberruchend gelingt, denn Marie·LouiiIC
tut alles, um für Aleundrn Rückkehr frei und
gewappnet zu sein.

Und siehe da. Alexandrc fühl t sich aucb we­
nig glUcklich mit seiner zweiten Frau. Alellan­
dre plant auch seine RUctlr.ehr zu Marie-Louise.
ja, Ale:t.andre ist schon auf dem Weg zurück zu
seiner ersten Frau und zu seiner ehemaligen Fa·
milie. Nur, sein Sohn Jean-Paul bat die muuer­
liehe ZUkunfbbeZOJenbeit, ihr uaentwegtes fie­
bemdes H ingespannbCin auf den einen einzigen
Tag und in diesem auf den einen einzigen Mo­
ment hin, da Alexandre wirklich zu ihr zurück­
kehren wird, einfach nicbt mehr ausgehal ien.
Seine Frau erwartet ein Kind, er berurchter in
all dem nun ja - hysterisc hen Stress eine Fehl­
geburt un d hat in haner und völli. unbegriln­
eeter Weise seiner Multer alle Hoffnung ein­
mal für immer genommen und zerstört. Marie­
Louise stirbl au f de r Stelle. Eine Trauerfamilie
bleibt zurück. •

Die F ragwUrdigkeil vom GlUck des einze lnen
im bruchig gewordenen Famillenverband; d ie
Belastu ng einer Gruppe durch den nichl ange­
passte n einzelnen in fragwü rdig gewcrdenen
Strukturen ; der Einbruch des Irrationalen in
eine Gruppe von Menschen , die nicht nur fami·
liär verbunden sind, deren ra tionales Zusammen­
leben vielmehr durchaus enräglich scheint, und
die Abwehr diesca l rradonalen du rch Ausbruch
einer ranz unvermuteten weiteren Irral ionalitJI
und die IChlieuliche T rauer aller Beteiligten
über ein Ereignis., das tur keinen "'011 ein~bar

m. aI1 diese Kom~nen len menschlichen Bei­
_ " ..kiMm! tAMlt dieser Film sehr subtif .1Md
e&emö entseh.idlen vor. fTic
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Hans hat Mechaniker werden wollen, aber die
Mutter bat gesagt: Nein, du gehst aufs Gym­
ßa.'lium. Ich möchle nicht, dass du einen Be:uf
er,reifsl, de r schm utzige Hände macht. Denn die
Mutter glaubt noch an da5 deutsche Bildungsidcal
aus der Zeil vor de m Ersten Weltkrie:J. Hans
Rieht daraufhin in die Fremdenlegio n, kehrt nach
einem Jahr zurück und versuchl sich als Polizist.
nocb eine Dirne verfübrt ihn während der
Dienstzeit, un d Hans wird entlassen. Nach dieser
Entlll1schung wirt( er sieh auf den Obslbandel .
zieht einen Karren "'011 ,Birnen oder Pfl au men
durch MUnchens H interhöfe und bictet sein Obst
feil. Er liebl ein M ädchen, du ihn auch Iiebl ,
aber .Jas Mädchen hat Anpl, Ihrem Vater zu
sagen. es möchle eir.en Man n heiraten, der in
den Höfen hinten Obsl aUS5Cbreit.

Ham heiratet. Seine Frau isl körperlich viel
grösser als er. iSI kalt. frigid. mag Ham nichl,
m&hle nur. dll.l>s er ... iel verdien!. Hans hai ein­
fach kein Glück mil aen Frauen. Alle drang­
WlIieren ihn, ietzen ihn un ter Druck. verachten
ibn, weil er keinen tüchligen Beruf erlernt haL
Nur seine Schwester Anna ventehl ihn. Sie weiss,
daaI er ein viel feipfühl iacrer Menscb ist ab die

T="\er Tilel nenne die franrlSsische Bezeich ­
I...J nung für Mariä Lichtmess, einen T ag. der

auf den 2. Februar fili i. An diesem T ag
trennt sich in einer französischen Kleinsladt ein
Ehepaar nach zwölf Jahren Zusam men leben. Er,

texand re. ist ein sehr gul angesehener Notar,
gillert und von konservativer Art. Sie, Marie­

Lc utse, ist eine sehr vital empfin dende, spon tan
slch begeistemde und einsetzende Frau , die sich
insofern von ihrem eheliche n Heim distan.ziert
hat, als sie sich für d ie Linke engagiert. Das
Paar hat zwei noch schulpflichtige Kinde r.

Mar le-Louee finde t man an Demonslration en
und P rotestaktionen. Sie verte ilt Flugblätter,
hebt die gescll.losscne Fausl, beteiligt sich an
polilischen Diskussionen . und allmählich haben
sieh die Interessen der beiden Ehegatt en mehr
und mehr konfronl iert ; Alexandre fU rch tet für
seinen Ru f, für seine Kunden und damil für seine
geschiftlichen und gesellschaftlichen Beziehun­
gen. Marie- Louise denkt nicht daran. ihre ein­
mal begonnene Emanzipation abzubre<:hen und
sich au~hlicsslich einer Ehe zu widmen, in der
sie offensichtlich wenig AnreJllng gefunden haL

Der Händler der vier Jahreszeiten.

ZeH Jalln später

Die Zeit vergeht. Alexandre hai eine Pianistin
,eheiratel. l ean-Paul, der Sohn, ist NOlar ge­
wordon und arbeitet mit dem Vater zusammen.
Die Tochter Laura ist in Paris, wo sie Med izin
lIudiert. Marie-Louise (Annie Girardot) iSI allein
und sieb selbst überlassen. Ui ngslens hat sie die
politische Betätigung fü r die Linke h inter sicb
gelassen, von dem Augenblick an , da ele ent­
deckt hat, dass sie Alexandre, ihren ehema­
ligen G atten, unentwegt liebt. Das einzige, was
Marle-Le utee noch bewegt, motiviert , ganz in
Anspruch nim mt, ist d ie Hoffn ung au f die RUck­
kehr Aleundrcs. In ihrem tiefen UnglUck, nä m­
lich ihr eigentl iche! Lebe n verfehl! zu haben,
lebt Mane-Lculse das Glück einer kommenden
ErfUUung. an der sie nicht zweifelt.

Es ist das ausscrordentl iche Spiel der Girar_
dOI, die sehr behutsame Regie von Serge Kor­
ber und die vorzilglichen Nebendarsteller, die
diesen Film glaubhaft machen, der in keiner
Szene in Richlun, Schnulze abrutadJ L

Ein eliend gelangt zur Darst eUäng, wie Marie­
LouiM nun als Muner der pn1lCO Familie ter- .
roristliCh au f die Nerven ~hL Jean-Paul ist YCr-

und Utini . mtO ne
s tagtiglidi um die uilir. IieNffi, die

Les Feux de la chandeleur

D er junge Rainer Wcmer Fa ssbinder ist ein
Vertreter der deutschen Avantgarde, die
seinen:eit mit Ant itheater·Effekten und

harter Sozialkritik laboriert hat. U nd nun liegt
FassbindeR elfter Spielfilm vor, ein AbendfUiler
in Farben. Wieder ist es du sDddeulsCbe Klein­
bür,ermil ieu, in dem ein menschl ieh anril.brendes
Melodrama abrollt, das wucbtil naturalistisch in
Szene gesetzt wird. Mit einer insistierenden
Kamera und mit gut ausaewihlten und ebenso
geführten Darstellern wird eine Alltap gescbichte
er7.lbl t, völli, Ußsensationell, d ie also nie SchIag­
zeUen machen würde, in der aber ein Mensch
zugrunde gehl.

Vnala Man alt Unh in Sam" . Ole ftSJIemolle
D imP Im Klelalltealet KrllntpDe 6, Bena.

Pboto Eduard Rieben

einem Familienbild rühren möchte, da ist ihre
einzige Reaktion nur: c: Ja, der Senator scheint
.gerecht' zu sein.•

Hat der Senalor davon erfahren? Denn als
sein Sohn mit Polizisten zusammen lizzie ter­
tigmachen möchte, um ihre U nterschrift zu
erzwingen, Sieht er plötzlich da und schickt sie
nach Hause. A n ihrer Stelle bleibt er [etzt an
Lizzies TilCh aitzen, gan:z nur Menschenlreund,
ganz egerecht», Wie versteht er die schwere
ihres Konflikts. Kann man ihm überhaupt aus­
weichen, Er selber bat ja auch schwere Sorgen.
Die jungc unglüclr.liche F rau seines Neffen
weint tTO$IJos. - Ja, i51 denn d iCSCl" Vett er und
Neffe verheintet? Auch der Herr Senalor bai

, Jilemil jepbiklooin -.: R.ocktalCbe. Da ttebl
j s Iftld und glücklich an

ihremlr HocbZiilSt.,. und die pnze grossutiJC
Familie um sie berum. So feine Leute ·nd das!
U nd nun 1011 die junge Frau immeHort weinen
müucn, ihrelWeJen l Die feine Dame x bk kt ihr
sogar einen Gruu, ...enfeht ihren Kobtlitt; leidet
mit ihr! Arme Uzzie, ihr Herz wtiiI weich. vor
Mitleid und EnlZllcken. von dieser feinen Dame
gegriiMt und ventanden zu sein. Sie unler­
~hreibt. Nun muss der Senalor freilich geben.
Aber er venpricht, dass die dankb&rc Dame,
die ja jetzt nlcht mehr zu weinen braucht, weil
Lizzie vemUnftig geworden ist, ihr schreiben und
danken wird. GlUckselig bleibt sie zurück und
schreckt ersl auf, als sie das Schreien und Toben
einer Menschenmenge näher kommen hört .
Angst packt sie, eine Ahnung dessen, was da
vor sich gehen soll. Aber der Neger ist docll
geflohenl Da wird ihr Fe nster aufgerissen. Es
ist der Neger, mit Schrecken und Todesangst im
G esicht. Kann er denn nichl irgendwo anden
hin flUchten? Nein. Der Mob, der da unlen tobt,
wartet auf ihn. Wenn sie ihn find en, werden
sie ihn mit Petrol übergicssen und anzünden.
Sie vergissi ihre eigene A ngsl und venleckt ihn
im Nebenraum. DeI" Sobn des Scnaton brintt
ihr nun den erwarteten Brief und verlan&t zu­
gleich. ~e müsse noch zum Ricbter kommen,
um ihre Unterschrifl zu beglaubigen. Es ist kein
Brief in dem KuvCTt, kein einziges Wort steht
darin. Die feine Dame hat nichl geschrieben.
Das Kuvert enthält nur eine einzige lOO-DoIlar­
Note. Jetzt endlich durchJcbaut sie die schmut­
zige Komödie und wirft dem Abgesandten der
noblen Familie ihre Unlenchrift zerrissen vor
die Fütse. So geht es a uch der lOO-Oollar-Note.
Da, zwei SchUs$e gehen binler dem Neger her.
der aus seinem Venteck herausgesprungen isl,
um Uzzie nicht in Gefahr zu bringen. Hai der
Senatoruohn ge~hos'\Cn? Er bejaht es. Aber er
habe nichl 8ctro ffen. Der Neger sei genüchtct.

Ist er lot? ht d ie F lucht gelungen? Oder ist
der Mob zum Ziel gekommcn? M an weiS$ es
nicht. ,.

Aber Liuic lebt weiter. Vergisst. Denn in dcr
Feme winkt ein schö ne, Haus auf dem herr­

·lichen Hügcl. c:Eu wird oft komm en, als ihr
alleiniger Besucher. So ist das Leben; für den
verfolgten Neger, fü r Lizzie und für den Her·
rcnsobn. Er tann sieh kaufen, was er will.

AUe Darsleller sind am Erlolg des Abends
beteiligt. zachariu Farah, als Neger, wird ma n
nicht sobald vergessen. Michael Bolze ist ah
Senatonsohn leuni!oCh widerwärtig: das Produkt
seiner EcziehUOI- Und Heinz Gerlacb im Ton­
fall, bis in die Fingenphzen, in jeder BcwCJUng.
der listigste aller Heuchler. Ein Q.uUlerdar­
steUer, der c. weit briDJeD wird. Emmy Moor
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Als ihr Besucher schlieulich ins Zimmer trilt,
ist er völlig verindert. Mit einer Arroganz ohne·
gleichen, aus der bald einmal offene Gemein­
heit wird, bekennt er ihr, de r Sohn eines rei~

chen Senalors zu sein, und darum nie :zu einem
F rauenzimmer wic sie gckommen wäre , wenn
er Cll nicht für leinen Vetter gelan hlille, damit
sie ihm schri fflich bezeugen mUsse, dass der
Neger, und nicht sein Vetter, der T äter gewesen
sei. Was sei es schon. wenn ein Nege r hä nge,
wenn es aeinem Vetler gelte!

N un wird dem Mädchen erst die furchlbare
T rapeite seines Zeugnisscs beWUS51. Sie weisl
von sich IlClber, man tann vieles fUt Geld oder
für andem tu n, aber nie ein falsches Zeugnis.
nie einen Unschuldigen zum Schuldigen ma­
chen. Dieser Neger hat ibr nichts getan. Mögen
dieser Herrcnsobn und sein Vetter selber für
sich lOfaen. Es nUtzt ihm nichts mehr, weder
Drohungen nocb der Versuch, wieder det:l Lieb­
baber ßI spielen. Und ab er ihr JIItcs Herz mit

lra;endwo In dco Sütktaatcn dcr USA

Das SIUck spiclt sich eusscbliessllch im mit bil­
ligem c: Luxuu ausgestatteten Raum der jungen
Proenuten en Lizzie ab. Es fehlt d iesem Raume
auch nicht an einer gewissen sauberen Wohn­
lichkeit, die gUI zu diesem Mädchen passt, dem
das kleine Reich gehört. (Sie wird von der SChau­
epieler in Ursula Marx gespielt, die in dieser an­
spruchsvollen Rolle eine E ntdeckung iSL) Lizzie
ist mit eifrigem Aufräumen beschiftigt, während
in ihrem Kopf tausend heitere Gedanken her­
um1CbwirTen. Ihr Beruf hat sie charakterlich
noch nicht kcrrurnpieren können. Sie wein im­
mer noch IUt zwischec Recht und Unrecht ZU
umendJciden. Sie ist darin den Ebrcnmin.QCm,
die lie besuchen, DOch weit überkam. Du zcilt
lieb c:nt ln1 kOlDIncDden VCTbänpis, in du sie

= i:r t:~::-; 'doII
heUern Geb.uenbcit wxL einem aewbwn Be­
rufSllOIz; sie hat sich damit auch ihreD natür­
lichen Arutand bewahrt.

Einft T ages mag die H ärt e des Lebens sie
:turn Nachgcllco zwingen, aber jelZt, in ihrer
kommenden Prüfung, rsl es noch nicht soweit.

Ihre heitere M0'1emtunde, ihr letzter Besu­
chet befindet sich noch in einem Nebenraum,
wird plötzlich durcb heftiges Klopfen eines jun­
JeD Negen gestört. Sie erkennt ihn wieder und
cnchrkkL Er fleht sie an, zum Richter zu
,ehen und seine Un~huld zu bezeugen. Sie ist
dach die einzige, d ie das weiss und tun kann.
,N ur um sic darum zu bitten, ist er aus dem
Gefingnis gcflohen, das er sonst nur als T oter
verlau en wird. Abcr ängstlich wehrt sie ab. Bei
ihrem Beruf kann sie zu keinem Richtcr gehen,
ohne immer wieder Scherereien zu haben. Es
wird ihm ja jetzt sieber auch d ie Flucht ge­
lingen können. Und ab sie verrit, dau ihr letz­
ler Besucher jeden Augenblick aus dem Bade­
zimmer kom men uod ihn sehe n könnte, fliehl
der junge Scbwarze enuetzt.

Sie weiu, dass der junge Mann un~huldig illl.
Er hal sie in dem Ehenbahnwagen, in dem sie
von Ncw York bergereiSi i5t, ja taum beacbtet.
Er hat lie nicht vCJ,ewaltigt. Du ~t der junae
feine Herr getan, der spiter in du Ableil le­
kommen isl und ihr Gewalt angelan ~I. Aber
sie ...enc:bcuchl ihre Angu. Der Schwane wird
entkommen! Und wenn nicht, c:ist es IChlicss­
lich doch nur ein Neger!. Aber IOJleich scbirnl
sie sieb dieses Gedankens.

Jean-Paul Sartre:

Im dOelntheater Kramgasse 6.. in Bern

Die respektvolle
Dirne

D iescs Stück, mit dem für ma nche Leute
herau sfordernden T itel cLa Putain res­
pectueusee. gehört seinem Inhalt und sei­

ner Machart nach zu Sattres Werken, die sich
mit einem Unheil auseinendersetzen. das zu den
eetlhrlichsten unserer gefahrvollen Zeit gehört.
Es seht darin um den Rahenhass in seiner hem­
m ungslOlCSlen, schlimmsten Fonn, wie er in den
Sikblaalen du USA immer wieder hervorbricht.

Sertre ist auch hier, wie in allen Werken der
lewtn Jahrzehnte, der Warner und kimpfende
Mon.tist. Doch ist er ab Künn ler zugleich jener
tellene" Spraclie mächtig. die dem Stück eine
sugestive, nac:hbal tis c Wirkung verleiht. Und
es ist Reg_ ur lbomas Nyffeler. der glück­
lichen Hand des Bühnenbildners Luciano AD­
d reani und dem D an tellerteam Iclungen, diese
11a5erordentliche Almosphäre des SIUckn zu
verwirklichen und bis zum SChlu" durchzuhal­
ten. So wurde es ein Abend, der hoffentlich noc h
längere Zeit auf dem Spielplan bleiben wird.
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